
Um die des Stoffes inhaltlich SINNVOLL gliedern und e1n einıgermaßen wI1issen-
schaitlıch gleichwertiges es Niıveau garantieren er 700 Mitarbeiter schrıeben Tüur
das er wurde der 1ın 15 Fachbereiche mit je einem verantwortlichen Fachleiter
aufgeteilt el wurden die einzelnen Gebilete ach dem Wissenschalftsverständnis der
Pädagogik, als eiINer „lheorie der PFOXIS ausgesucht Eın Dbreiter Raum ist eweils der
Philosophie, der Theologie, der Psychologie un der Sozlologie eingeraumt worden. Hın-
reichende Beruüucks1icht1gung fanden die historische un!: die internationale Pädagogik.
es 1n em entspricht das Lex1iıkon dem gegenwärtigen w1issenschaftlichen Anspruch und
dem IniIormationsbeduürinis der FErzieher. amı bietet eE1Ne unerla. Grundlage TUr
iruchtbare eitrage innerhal der gegenwartıgen lebhafiften Diskussion ın Erziehungswissen-
schaft un Erziehungspraxis.
So klıngt tast banal, wenn Illd.  - vorliegendes Lexikon och eigens empfiehlt Jockwig
AMANN, Bruno: Religiöse Erziehung als Unterrichtsprinzip. Limburg 1970 Lahn-
Verlag. 16 S kart., Paperback, 14,50.
Innerhalb der immer schwieriger werdenden emühungen und 1MMer härter werdenden
Auseinandersetzung die Bildungsreform kommt e1inem SOlcC| 1n Buch tast w1ie die
Stimme eines „einsamen Rufers 1ın der Üüste- VO  a Der erl. gibt gedrängt und Teilen
eine bedeutende pädagogische Iradıition wleder, die uUrci Namen W1e illmann, 0OeTr-
stier, Bollnow, ittner, Langeveld, Hollenbach, Litt und pPpranger gekennzeichnet 151
Bel der Lektüre eines olcnhen Buches omMmM einem erschreckend Z ewußtsein, mıiıt
weilchen Verstehensschwierigkeiten I1a  _ eutfe bereits Trechnen mMuUu. Dieser heilen elt“

und das ıst keineswegs lronisch gemeınt die 1l1er zugrundegelegt ist, werden die
meilisten äadagogen un! Bildungspolitiker eute verstandnislos gegenuüuberstehen unscht
NNa der eutigen äadagogik wieder mehr Beachtung der philosophischen rundlagen
ihnrer eigenen Arbeit, wunscht INa  - dem erl. des vorliegenden Buches mehr Beachtung
der empirischen trömungen innerhal der gegenwärtigen Erziehungswissenschaft. hne
die normatıve Ta des Faktischen bsolut seizen wollen, wird 1118a  g den kritischen
Fragen jener adagogen nıcht ausweichen dürfen, die eute alle Nnormativen rundlagen-

einer Kriıtik durch die empirısch feststellbare irklichkeit unterwerien. Vielleicht
stimmt uch jener Erklärungsversuch Iur jene Vermutung, daß viele adagogen vorliegen-
dem Buch verständnis- der hilflos gegenüberstehen werden: Unsere Z.eıt scheint sıch ın
einem derartigen Umbruch eilnden, daß INa  ; och nıCc wieder azu gekommen ist,
nach den t1eferlıiegenden rundlagen mensci  ichen Lebens und andelns Iiragen
Wenn der erl. schon mutig ist, die religiöse Erziehung ZU Unterrichtsprinzip CI-
klären, annn sollte aber auch den Schritt VOoO der eligion ZULI heologie machen,

dem unterscheidend Christli  en, den christologischen Aussagen vorstoßen. Wenn
überhaupt, wird nıCcH das allgemein Relig1löse, sondern allein das spezifisch Christliche
och der wieder überzeugen können.
Den äadagogen sSe1 das Buch AA kritischen Betrachtung mpIiohlen JOckwI1g
BELLET. Maurice: Christsein, WUS heißt das? Übersetzt au dem Französischen VO  >
Dr Pfiffner. Luzern / München 1970: Verlag Rex 256 S, Ln
Stehen die Verlage unter einem gewissen „Druckzwang“”“, der ist die Unerschöpflich-
keit des Themas? So der ähnlich ag INd.  - sich, WwWenn INa  - Solc e1Nn Buch 1n die and
nimmt. edoch das Interesse vorliegenden Buch wıird bDereits wach, Wenn [Nd.  3 die aQUS-
ührliche „Leseanweisung“ des Autors durchsieht Br wendet sıch bewußt risten,
welche die Anstrengung nıCcH scheuen, sich mıt dem „Sinn des Christentums“ ernst und
persönlich auseinanderzusetzen, wobhbel e1ıNe „gew1sse kenntnis und ung des T1sien-
iums  - vorausgesetzt wird. Und ann steigt der erl nıcht eiwa mıiıt breiten Ausführungen
1ın das ema e1INn, sondern mıiıt Fragen. Man meint, einen Beichtspiegel ın der and

en Als Voraussetzung für die Auseinandersetzung soll die rage ach dem ınn
des Christentums Testgelegt werden. ers  Jledene Bedeutungen christlichen lau-
ens werden sodann UmrT1ssen, wobei jeweils uch die entsprechenden Unstimmigkeiten,
Illusiıonen un Versagensmöglichkeiten auigezeigt werden. el sol1l e1n ynamischer
Prozeß eım Leser inıtiliert werden, der ihn 72008 eligenen Entscheidung bringen ıll Ge-
gebene ntworten bılden 1n iNnrer Problematik den Ansatz Fragens Darum 111 der
erl. sSe1in Buch auch nıCcH als ıne Art Erwachsenenkatechismus verstanden Ww1ssen, sondern
‚her als ine „Ubungsvorlage  Y die angesiedelt sS1e. „1mM Mittelraum zwischen einem
‚Unbehagen des risten, der ın seinem Glauben auf Mehr:  utigkeiten, Unklarheiten un
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ackgassen STIO. UunN! einem Neuaufflammen des aubens, durch das TÜr die ent-
scheidendsten TObleme WwWI1Ie uch iur 1ne fruchtbare Neugestaltung der berkommenen
Sprache bereit “ (13 Es wırd amı au{fi unmittelbare Ergebnisse 1n der Art eE1ıNer end-
gültig esicherten Kenntnis der kath re verzıchtet. Hier iindet 102828 keine VOTIS  nellen
Lösungen au{ti vorgegebene Trobleme, sondern 1113 wWwIrd sıch als laubender der
meist mühevolle Sıtuatiıon des Unterwegsseins bewußt Dieser Weg 8! der Tfiah-
TuUuNGg führen, daß das „Christsein“ das VO. Menschsein umfaßt Diese recht verstandene
Of{ffenheit entspricht S1'  erı uUuNseIiIel eutigen Situation Der utor, AT Zeit Professor

Katechetischen NSULIuU VO  - Parıs, erweiıst sich ler als eın iIruchtbarer kKatechetiker
Leider ist die Übersetzung 1Ns Deutsche nicht gul JOCKWIG

KÜUNG, Hans Wozu Priester? Eine Hilfe öln 1971 Benziger Verlag Köln, Zürich,
Einsiedeln. 108 9 kart., 6,80
Um den VE dieses uches ist auigrun anderer Publikationen manche Polemiık entbrann
Von den einen 1n die ähe der aresie geste. VO  b anderen gefelert, ist seine Person
unmıttelbar miıt „Kontroverse“ assozlieren. Der Rezensent eines solchen Autors wird
je nach eigener Einstellung entweder ympathie der erdac! hinnelgen; der aber:

wird nıcht sehr das zwielichtige „Unfehlbar” denken (Rez AAUE Diskussionsband
In diesem He: sondern schlicht den Text, den Z Besprechung vorliegen haf.
Das UU  - ıst eın Buch ber das Amt er den „Dienst”) 1n der ırche eın ema also,
das schon vielfach abgehandelt worden ist Ung weıß übersichtlıc| und schreıben.
Immer wieder glücken ihm verblüffend ufschlußreiche Formul]ıerungen. Ite Zusammen-
äange erscheinen 1n Kicht. WEnnn die Kirche als Gemeinschafit 1n reineit, Gileich-
heit, Brüderlichkeit“ beschreibt ber allzuviel N em, W as 1gem Sonst och
skizzlert, ist schon (ZzuU) oft gesagt worden: Pluralität der Gemeindestrukturen, Dıenst
Herrschalit, Charismen ın der Gemeinde, der Kirchenleiter als Garant VO Koordination,
Nregung un! Einheitsfaktor IUr die Impulse und Charismen ın der Gemeinde. Das es
ist ohl richtig, originell 1st nı Und W as ngewohntem ın dem Buch lst,
das ist doch noch sehr T1ILUSC hinterfragen: dıe rage e1INer vielleicht nıcht eiINZ1g
denkbaren, Der ann ben doch normativen, nachbiblis  en Entwicklung wIrd Yyal nıcht
ernsthait diskutiert, sondern abgetan (45), die TEe VO harakter als unbrauchbar 0S
schildert und ihNre Stelle Überlegungen gesetz(l, die durchaus Interpretation einer olchen
Te aNnIegen könnten (54 f die Instıtution gemachter Einschrankungen doch ohl

negatıv gesehen, Was einen großen Abstand auirel zwischen Instıtution und He-
rufung (72) SOWI1e@e zwıschen Instıtution un! Charısma (74) Natürlich ann Na mıt Ung
anchen theologischen Modernisierungsversuchen und Deutungsakrobatiken den Vorwuri
einer erschleierung machen, ber w1ıe Ung 1eTr verschiedentlich ınfach „unbequeme“
Lehren als „unbegründet“ z hınstellt, sollite INa ohl uch nıCcı vorgehen.
Sollte? Nun Ja, das äang wieder daran, wıe INd. TITheologıe versteht Eıgentlich schade,
daß ın dem Buch viele Angriffsilachen gibt SO wırd IUr viele Leser wlieder NUuUrTr

ZUTLC Reibungsiläche fur dogmatische Dispute eın pastorales Nı 1es em
Ochs begründet TO darüber ungehör verhallien Lippert

U RHE; Friedhelm: Der Berufswechsel der Priester. Eine empirische Studie. Düssel-
dorf 1971: Patmos-Verlag. 244 S Z
Vorliegende Abhandlung a 1ine empirische Studie seıin und beruht auf einer Dissertation
ın Sozialwissens  aften Wer die Situation und Methode der empirischen Soziologie kennt,
weiß w1e auch empirische Studien n]ıemals v e jedem über- und vorempirischen
Hintergrund lösgelöst betirieben werden können. Sicher gilt das in starkerem Maß VO der
Arbeit Der eın ema wıie das ler 1Ns Auge gefaßte lückli  erweıse S1INd WIT nüchtern
NUuGg, die Problematik der ausscheidenden Priester unbefangener als iruüuher diskutieren
Der INäa. annn eın solches ema eben nıicht unbeteiligt bhandeln Wenn INa selber
„dazugehört“ der dazugehört hat, ann INd. ohl ber dieses ema UT (Zi: 1Ta el
studilo, parteilich schreiben, un das erı auch den Rezensenten. rag Ss1iıch W, ob 1es
unbefange zugegeben wird der ob unter dem Anspruch der Erfahrungswissenschaften ıne
Kampfs  rift vorgelegt wird. Der 1es scheint bei dem vorliegenden Buch doch der Fall

se1ln, und ler meldet sich der Einwand Offensichtlich ist nach dem VL1. U: konse-
uen(T, Wenn Priester, die ihr Amt niederlegen, sich uch VO. der irche überhaupt distan-
zıieren. Obwohl 1n seiner „Nichtrepräsentativen Pilot-study“” (vgl 31) ein soiches Verhalten
Del „fIast der Hä der Befragten festgestellt wurde sS1e der AVZIL 1es doch als
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